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Tagesschauerliches

Ein deutscher Fachmann
überschüttet unsere Schweizer Tagesschau

mit einer Flut verreissend-
ster Kritik. Obwohl ich kein Fachmann

bin, sondern nur ein schlichter

Zuschauer und Zuhörer, sei es

mir gestattet, dem grossen Kenner
zu widersprechen. Die Schweizer
Tagesschau ist, meiner bescheidenen

Ansicht nach, durchaus
zufriedenstellend. Dass sie mehr vom
Ausland bringt als die Deutschen,
ist leicht erklärlich. Deutschland
ist beinahe eine Weltmacht, jedenfalls

eine europäische Grossmacht,
und so sind die politischen und
sozialen Vorgänge im Land wichtiger

als in der Schweiz. Auch gibt
es in Deutschland eine regierende
Partei und eine Opposition, woraus

sich auch allerlei Spannungen
ergeben, mit denen die Tagesschau
sich beschäftigen muss. Dass bei
beiden Parteien eine erstaunliche
Armut an Persönlichkeiten festzustellen

ist, bemerkt man erstaunt.
Ausser Brandt auf der einen und
Strauss auf der andern Seite -
soweit man auch das Auge schickt -
nimmt man keine überragende
Gestalt wahr. Dafür ist die Tages¬

schau allerdings nicht verantwortlich,
aber es ist nun einmal so, dass

uns diesseits des Bodensees sehr
viele Aeusserungen von Politikern
nicht übertrieben interessieren.
Ebensowenig kann man von den
Deutschen verlangen, dass sie eine
Schwäche für unsere Tagesschau
haben sollen. Höfers Sonntagsgespräche

sind manchmal recht
unterhaltend, aber auch da sind die
Themen für ein grösseres Schweizer

Publikum nicht immer
übertrieben verlockend.
Gewiss lässt sich etliches besser

machen, aber ich habe häufig
Gelegenheit, unsere Tagesschau mit
der deutschen zu vergleichen, und
da muss ich bekennen, dass ich den
Hohn des deutschen Fachmanns
reichlich anmassend und fehl am
Ort finde. N. O. Scarpi

Demokratie

An der Auslandsschweizer-Tagung
in St.Gallen sagte Bundesrat Furgler,

die Demokratie lebe nicht vom
Schweigen, sondern vom Gespräch
und von der Auseinandersetzung.
- Was in weiten Kreisen zu bedenken

wäre. fis

«Na und ...»

Deutschland wird von «wilden
Streiks» heimgesucht. Man übt dabei

aber möglicherweise nur eine
gewisse Gleichberechtigung mit
den Engländern. Nachdem die der
Europäischen Gemeinschaft beigetreten

sind, wird Solidarität auch
in bezug aufs Streiken wünschenswert.

Anlass zu den Streiks ist die
inflatorische Teuerung, aber ein Teil
der Streiks wird auch von linken
Gruppen inszeniert und gelenkt.
Das sagen nicht nur «Rechte».
Solcherart versuchen die Anstifter
ebenfalls Solidarität zu
demonstrieren und zu begründen. Selbst
wenn die Arbeiter eine Einigung
über ihre Forderungen erzielt
haben, versuchen diese Linken, die
den «Kapitalismus» beseitigen und
eine «gerechte Wirtschaftsordnung
ohne Ausbeutung» einführen wollen,

die Wiederaufnahme der
Arbeit mit Gewalt zu verhindern.
Angehörige der linken Universität
Bremen standen dabei in Bremen
in vorderster Front.
«Die Zeit», eine grosse deutsche
Wochenzeitung, deren Sympathien
eher nach links als nach rechts nei¬

gen, berichtete kürzlich über eine
kleine Episode am Rande eines
solchen Streiks:

Als die Arbeiter der Bremer Klöck-
ner-Hütte nach zweitägigem
Ausstand zur Spätschicht antreten wollten,

stellten sich ihnen an Tor III
Streikposten sowie Streiksympathisanten

von der Universität Bremen in
den Weg.
Doch die Begegnung zwischen
Stahlwerkern und Linksakademikern offenbarte

alles andere als Solidarität.
Ungehalten schnauzte ein älterer Arbeiter

eine junge Frau an, die mitten auf
der Fahrbahn sass und ihm die Durchfahrt

versperrte: «Hau ab, sonst hau
ich dir eine auf den Arsch!»
Die Angeschnauzte empört: «Hören
Sie mal, ich bin Professorin an der
Bremer Uni.»
Antwort: «Na und, hast du vielleicht
keinen Arsch?»

Sie hatte; worauf hätte sie sonst
sitzen sollen? Es war freilich nicht
gerade fein geredet und unsolidarisch

war es auch. Abgesehen
davon zeugt es von völliger Ver-
ständnislosigkeit, wenn sich Arbeiter

nicht von imperialistisch-kapitalistischer

Unterdrückung und
Ausbeutung durch linke Professoren,

die zu wissen glauben, wie
man so etwas macht, «befreien»
lassen wollen. Till
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